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STELLUNGNAHME DES SPITALVERBANDS LIMMATTAL

Zum Verkauf der Uroviva AG an die Affidea SA
Gerne schafft der Spitalverband Lim-
mattal Klarheit hinsichtlich des Ver-
kaufs der Uroviva AG an die Affidea 
SA. Die Uroviva AG ist ein eigenständi-
ges Unternehmen, dass im Belegarzt-
system als Partnerin mit dem Spital 
Limmattal eng zusammenarbeitet. Der 
in den vergangenen Ausgaben mehr-
fach thematisierte Verkauf der Uroviva 
AG an die Affidea SA erfolgte zwischen 
den Eigentümerinnen der Uroviva AG 
– der Investmentgruppe German Equi-
ty Partners IV und der Affidea SA –
und nicht etwa durch den Spitalver-
band Limmattal, sollte dieser Eindruck
entstanden sein.

Entsprechend erfolgte der Versand der 
offiziellen Medienmitteilung durch die 
Affidea SA als neue Eigentümerin ‐ wie 
in solchen Fällen üblich. Ergänzend 
dazu wurden vor dem Hintergrund des 
Eigentümerwechsel die regionalen Zu-
weisenden sowie die Delegierten der 
Delegiertenversammlung durch den 
Spitalverband Limmattal direkt über 
die Weiterführung der Zusammenar-
beit mit der Uroviva AG orientiert. Der 
Verkauf der Uroviva AG an die Affidea 
SA fand also keineswegs in aller Stille 
statt. Er wurde gegenüber der Öffent-
lichkeit und der Zuweiserschaft trans-
parent kommuniziert.

Bei der Affidea SA handelt es sich um 
eine professionell aufgestellte und ge-
nuin im Gesundheitswesen tätige 
Gruppe. Entscheidend für den Spital-
verband ist, dass die enge Zusammen-
arbeit mit der Uroviva AG als schweiz-
weit grösste und ausschliesslich auf die 
Urologie spezialisierte Anbieterin auch 

unter neuer Eigentümerschaft weiter 
Bestand hat. Diese Zusammenarbeit 
sichert für die Bevölkerung des Lim-
mattals langfristig eine qualitativ hoch-
stehende und breit aufgestellte urologi-
sche Versorgung, inklusive hochspe- 
zialisierter Eingriffe. Eine Urologie auf 
diesem Niveau ist langfristig nur durch 
eine Kooperation mit starken Partnern 
zu erreichen. 

Der Druck auf die Spitäler, Kooperatio-
nen einzugehen, ist in den letzten Jah-
ren deutlich gestiegen – aus finanziel-
len und insbesondere qualitativen 
Gründen. Zudem steigen die regulatori-
schen Anforderungen laufend. Koope-
rationen werden explizit von öffentli-
cher Seite, nämlich dem Kanton selbst, 
gefordert. Sie sind heutzutage nicht 
mehr die Ausnahme, sondern die Regel 
und für eine qualitativ hochstehende 
medizinische Versorgung sinnvoll. 

In Anbetracht dessen und der Grösse 
des Spitalverbands Limmattal ist es 
unumgänglich, mit öffentlichen und 
privaten Leistungsträgern im Gesund-
heitssystem zielführend zusammenzu-
arbeiten, um die kantonalen Leistungs-
aufträge optimal erfüllen zu können. 
Das machen wir ganz im Sinne unserer 
Strategie der Integrierten Versorgung 
schon seit Jahren erfolgreich, sei es 
beispielsweise mit den Spitex-Organi-
sationen, mit den zuweisenden Haus-
ärztinnen und Hausärzten, mit Zur-
zach Care sowie mit weiteren Partnern 
und Organisationen und insbesondere 
auch unseren Belegärztinnen und -ärz-
ten in verschiedenen Fachdisziplinen. 
Davon profitieren unsere Patientinnen 

und Patienten genauso 
wie unsere zuweisen-
den Ärztinnen und 
Ärzte.

Es gibt im Kan-
ton Zürich kaum 
ein so gut funkti-
onierendes öffent-
liches Akutspital 
(einschliesslich Pfle-
geheim und Rettungs-
dienst) wie den Spitalver-
band Limmattal. Das
bezieht sich sowohl 
auf die Selbständigkeit 
im Handeln als auch 
darauf, wie sich das Spital finanziell, 
infrastrukturell und qualitativ präsen-
tiert. Unser Bestreben ist natürlich, 
dass dies auch zukünftig so bleibt. Das 
Geschäftsmodell der Integrierten Ver-
sorgung ist in den Statuten verankert. 
Sämtliche Überschüsse werden lau-
fend reinvestiert zur Sicherung der Zu-
kunftsfähigkeit des Spitalverbands. 
Zudem sind wir als Zweckverband mit 
demokratischen Grundsätzen wohlver-
standen das einzige Spital im Kanton 
mit dieser Organisationsform. Der Spi-
talverband Limmattal ist als Zweckver-
band im Eigentum von elf Trägerge-
meinden ein «öffentliches Spital in öf-
fentlicher Hand» und somit einer um-
fassenden Versorgung der Bevölkerung 
im Limmattal verpflichtet. Dieser Ver-
pflichtung kommen wir tagtäglich mit 
grossem Engagement nach.� 

Markus Bärtschiger,  
Präsident des Verwaltungsrats, 
Spital Limmattal

GEGENDARSTELLUNG VON DR. MED. CLAUDIO LORENZET

Transparenz sieht anders aus!
Der Spitalverband Lim-

mattal (SVL) betont in 
seiner Stellungnah-
me zum Verkauf 
der Uroviva AG an 
die Affidea SA, 
dass der Verkauf 
transparent kom-
muniziert worden 

sei und keine Betei-
ligung des SVL vor-

lag. Doch genau hier 
liegt der wunde Punkt: 

Auch wenn der Ver-
kauf formal durch pri-
vate Eigentümer er-
folgte, betrifft er di-

rekt die Bevölkerung des Limmattals – 
denn Uroviva ist zentraler Partner in 
der urologischen Versorgung.

Transparenz bedeutet nicht nur die In-
formation von Delegierten und Zuwei-
senden, sondern eine proaktive, offene 
Kommunikation gegenüber der gesam-
ten Öffentlichkeit. Diese blieb aus. 
Stattdessen wird versucht, Vertrauen 
im Nachhinein durch Verteidigungs-
rhetorik zurückzugewinnen. Kritische 
Fragen bleiben unbeantwortet: Welche 
Auswirkungen hat die Übernahme 
durch einen international agierenden 
Gesundheitskonzern auf Qualität, Prei-
se oder die langfristige strategische 
Ausrichtung? Warum gab es keine De-
batte über mögliche Alternativen, etwa 
einen Verbleib in regionaler Hand?

Der SVL verweist auf seine demokrati-
sche Struktur – doch wie genau wur-
den die Trägergemeinden oder ihre 
Bürgerinnen und Bürger in den Pro-

zess eingebunden? Kooperationen sind 
sinnvoll, wenn sie zum Wohle der Be-
völkerung gestaltet werden. Doch eine 
rein wirtschaftlich motivierte Integra-
tion privater Akteure birgt Risiken, 
über die offen gesprochen werden 
muss. Gerade ein öffentliches Spital 
sollte sich diesem Diskurs nicht entzie-
hen.� 

Dr.med. Claudio Lorenzet,  
FMH Allgemeine Innere Medizin / 
Akupunktur TCM – ASA

Fokus «Limmi»-Spital.
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